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3 Abend- Ausgabe. 


Mittwoch, den 11. März 1885. 


Nr. 118. 


Deutſcher Neichstag. 
63 Plenar-Sitzung vom 10. Mürz. 


Vräſtdent v. Wedell- Piesdorf nöff⸗ 
net die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit ge- 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Einige Kom⸗ 
wiſſarien, ſpäter Staatsſekre ar des Innern von 
Bötticher. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. Bebel (Sozialdem.), daß er in der Lage 
lei, ſeine geſtern vom Abg. Fürſten Radziwill be⸗ 

rittenen Behauptungen in allen weſentlichen 
Punkten aufrecht zu erhalten. Der betreffende 
Offizter ſei zwar nicht Hauptmann bei den Garde- 
lagern, ſondern Lieutenant beim Garde du Corps- 
Regiment, allein die Thatſache ſtehe feſt, daß ein 
als Treiber abkommandirter Soldat von dem Prin- 
zen Radziwill derartig angeſchoſſen worden ſei, 
daß er über drei Monate im Lazareth liegen und 
darauf noch vier Wochen in der Kaſerne verpflegt 
werden mußte, daß ſodann ſeine Entlaſſung er ⸗ 
folgte und daß der Verletzte, ſeinem bürgerlichen 
Berufe nach ein Gärtner, durch die erhaltene Ver · 
letzung dauernd in ſeiner Erwerbsfähigkeit beein- 
trachtigt worden ſei. Der Verletzte habe nach 
langwierigen vergeblichen Verbandlungen mit dem 
Prinzen ſich an das Gericht gewandt, von letzterem 
das Armenrecht zugebilligt erhalten und ſich im 
November v. J. dem Prinzen gegenüber bereit er- 
klärt, ſich mit demſelben auf gütlichem Wege ver- 


bis zur Zeit keine Antwort erhalten; in Folge 
en müſſe er nun weitere geeignete Schritte zur 
zung ſelnes guten Rechtes thun. (Beifall 
zialdemokraten.) 5 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) verſucht 
ſeinerſelte, die Richtigkeit feiner geſtrigen Behaup- 
tungen aufrecht zu erhalten, welche namentlich da⸗ 
bin gingen, daß ein Mitglied ſeiner Familie in 
einen Prozeß der bezeichneten Art nicht verwickelt. 


* 


Bemerken unterbrochen, daß ſeine Aus führungen 
ſich nicht im Rahmen einer thatſächlichen Berichti⸗ 
gung bewegten und ſchließt mit der Erklärung, 
daß er es nicht billigen könne, wenn der Reichstag 
don einem zivilprozeſſualiſchen Verfahren früher in 
Bee geſetzt werde, als die dabei in Betracht 
kommende Perſon. 

Lagesoeb nung: 

3 Erſte Berathung des von den Abgg. Ader- 
mann (deutſchkonſ.) und Genoſſen eingebrachten 
Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung. 

Dieſer Antrag bezweckt die Ausübung eines 
ſebſtſtandigen Handwerksbetriebes von dem Nach⸗ 
veiſe der Befähigung abhängig zu machen. 
Abg. Ackermann (deutſchkonſ.) weit zu⸗ 
nächſt die zahlreichen Verdächtigungen zurück, denen 


* 


ir und ſeine politiſchen Freunde wegen ihrer Ber | 


N Mrepungen im Intereſſe des Handwerks ausgeſetzt 
I Men, Sodann geht er zu einer Befürwortung 
Lines Antrages über, welcher keinerlei berechtigte 
% auf anderen Gebieten ſich mit der Belehrung 
Anderer beſchäftigten, müßten doch auch ihre Be⸗ 
bigung und ihre Ausbildung nachweisen; jo ſei 
sauf dem Gebiete der Schule und der Kirche, 


Nachweis jeiner Fertigkeit. 
Selbſtſtändigkeit, das Recht der Ausbildung An- 
derer in Anſpruch nehme, der müſſe nachweiſen, 
daß er ſelbſt etwas gelernt habe. Es gelte, das 
Puolltum ſicher zu ſtellen und — worauf er das 


regelloſe Konkurrenz zu ſchützen; es dürfe nur ein 
und hat eine eminent erziehliche Tendenz. 
den gegenwärtigen Zuftänden macht ſich der Haud 


durch viel leichter zuſammen. 


ſchränken. 


Redner wird jedoch von dem Präſidenten mit dem 


Peroftten herausfordern könne, denn Diejenigen, 


Werfen viel zu jung und unerfahren ſeßhaft, grün- 
det viel zu früh einen eigenen Herd und fällt da- au 
Man komme uns und a 
doch nicht mi. Vorwürfen, wie „Reaktion“, „Vor⸗ J 
be für mittelalterliche Zuſtande“ ꝛc., man ſage den Antrag, deſſen Nothwendigkeit uad Zwedmi- 
doch nicht, wir wollten die perſönliche Freiheit be figleit er in Abrede ſtellt. N A 
Es bandelt ſich bier lediglich um rein wendig, dem Haudwerke und dem Publikum den ſernſtlichen Konflikt zwiſchen Deutſchland und Eng ⸗ } 
land bat bier noch kein Menſch geglaubt, und ſprechend. 


Antrage entgegengehalten? Wir wollen das Hand- ſertheilen wolle, von demſelben in wirkſamer Weiſt lichen Intervention des Kaiſers bedurft Vätte, um 


werk unter die Bureaukratie und unter polizeiliche 


Kontrolle ſtellen, wir würden dadurch dem 
Handwerk den Todesſtoß geben. Nun, dann 
müßte das öſterreichiſche Handwerk bereits 


mauſetodt ſein, denn der $ 14 der öſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbeordnung enthält ſo ziemlich daſſelbe, 
was wir Ibnen hier vorſchlagen. Nun, das öfter- 
reichiſche Handwerk iſt aber ſehr wohl auf, wie 
meine neueſten Nachrichten erweiſen. An Stelle 
des öſterreichiſchen Handelsminiſters und Minifters 
des Innern ſchlagen wir Ihnen als Inſtanz den 
Bundesrath vor, deſſen Urtheil unſtreitig garantie 
reicher ſür Sie ſein kann als das eines einzigen 
Reſſortcheſo. (Redner geht näher auf einen Ver⸗ 
gleich der öſterreichiſchen Beſtimmungen mit den 
eigenen Vorſchlägen ein und theilt mit, daß die 
liberalen Abgeordneten Oeſterreichs mit Wärme 
für dieſe Beſtrebungen eingetreten ſeien. Des 
weiteren verbreitet ſich Redner eingehend über die 
beſonderen Verhältniſſe bezw. Erwägungen, welche 
die Veranlaſſung zu der vorliegenden Form des 
Antrages bezüglich des Befähigungs-Nachweiſes 
geworden ſind und begründet denſelben, und wen⸗ 
det ſich ſodann zu demjenigen Theile der Anträge, 
welche die Kräftigung der korporativen Innungen 
und Verbände im Auge haben. Auf den Streit, 
ob Zwangsinnungen oder mit Vorrechten ausge- 
ſtattete Innungen, will Redner nicht eingehen, da 
er dies zur Zeit nicht für geboten erachte. 
Schließlich zieht er denjenigen Theil feines An- 


tinbaren zu wollen, auf dieſe ſeine Erklärung je- trages, der Beſtimmungen über Beſchränkung der 


Sonntagsarbeit enthält, mit Rückſicht auf die in 
der Kommiſſion über die bezüglichen den Arbeiter⸗ 
ſchutz betr. Anträge ſtattfindenden Verhandlungen 
zurück und bittet, die übrigen Theile ſeines An- 
trages, die die regelloſe Konkurrenz, die Verſchleu⸗ 
derung von Kapral, die Vergendung von Ar- 
beitskraft und die Schädigung des Anſehens des 
Handwerkerſtandes verhindern wollen, in einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern einer wohlwol⸗ 
lenden Berathung zu unterziehen. (Beifall 


rechts.) 


Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) erklärt, 
daß er und feine politiſchen Freunde ſowohl den 
Antrag ſelber, wie ſeine Verweiſung an eine Kom- 
miſſion ablehnen müßten. Das Ideal des Abg. 
Ackermann und feiner Freunde ſei die Zwangs⸗ 
innung, und dieſer Antrag, welcher der Innung 
eventuell die weiteſtgebenden Befugniſſe ertheile, 
bedeute thatſächlich nichts anderes wie die Zwangs 
innung. Was hier gefordert werde, das invol⸗ 
vire einen Zwang rein polizeilicher Natur, mit 
welchem fi der Rechtsſtaat, die Geſetzgebung nicht 
vertrage; bier ſolle das deutſche Handwerk mit 
einem Zederſtriche A diseretion der Verwaltung 
geſtellt werden. Der Antrag, der im 19. Jahrhundert 
nur eine hiſtoriſche Bedeutung habe, werde in 
dem Großbetriebe, von deſſen Druck man das 
kleine Handwerk frei machen wolle, keine Aen- 
derung bervorrufen und das Publikum würde nach 
wie vor da kaufen, wo es ihm gut ſcheine. (Bei- 


fall links.) 

| Abg. Biehl (Zentrum) führt aus, daß 
wenn wir auch eine Gewerbeordnung hätten, doch 
im Gewerbeſtande die Dinge keineswegs in Ord⸗ 
nung ſeien. Redner erhofft eine Abſtellung der 


ja ſelbſt von einem Diener verlange man den vorhandenen Mißſtände in erſter Linie von der 
Wer das Recht der Einführung der obligatoriſchen Innungen, betrach⸗ 


tet jedoch, da dieſe zur Zeit nicht erreichbar iſt, 
den Antrag als eine acceptable Abſchlage zahlung. 
Redner wendet ſich dann ausführlich gegen die 
Entwickelung, welche das Handwerk auf der Grund⸗ 


Hauptgewicht lege — das Handwerk gegen rie lage der Gewerbefreiheit genommen und ſchildert 


die verderblichen Folgen des freien Spieles der 


Weitkampf zwiſchen befähigten Perſonen ſtattfin⸗Kräfte, welches man durch die liberale Geſeßzge⸗ 
den. Redner führt weiter aus: Der Befähigungs⸗ 
nachweis ſtärkt das Bewußtſein, den Gemeinſinn f 
8 er Unter unterzeichneten Antrages Ackermann, indem er ſich 


sr 


bung entfefjelt babe. Schließlich bittet er um 
eine wohlwollende Aufnahme des von ihm mit⸗ 


entſchieden dafür ausſpricht, daß wer nichts ge⸗ 
lernt habe, auch nicht ſelbſtſtaͤndig ein Handwerk 
züben ſolle. (Lebhafles Bravo! im Zentrum 
uf der Rechten.) 


Dr Böttcher (nat. ⸗lib.) bekämpft 


Abg. 


Es ſei nicht notb⸗ 


virthſchaftliche Verhältniſſe und ich bedauere, daß bier intendirten Schutz zu gewähren; dieſer Schutz 
a; dieſe Gewerbeordnungefragen hier im Haufe bis- müſſe aus eigener freier Thätigkeit erwachſen, Red⸗ 


eſehen worden ſind. 


er immer noch allzuſehr mit der Parteibrille au- ner ſucht ſodann den Nachweis zu führen, daß dle d ei 0 
Was wird nun dieſem erſten Befugniſſe, wie ſie der Antrag dem Bundesrat! ſolche Bedeutung beigelegt, daß es der perſön⸗ 1888, auf welches MS gerade die Mit eilnngen 


gar nicht ausgeübt werden könnten, da er für die demſelben ein Ende zu bereiten. 


betreffenden Fachangelegenheiten nicht die geeigne⸗ 
ten Organe beſitze und bittet, 
lehnen. (Beifall links.) 

Abg. v. Rhein baben (Reichsp.) erklärt, | 
daß er und feine Freunde mit der Berathung der 
Anträge in der Kommiſſton einverſtanden jeien, | 
wenngleich fie in mancher Hinſicht Bedenken hät- | 
ten. Sie wollten die Hebung des Handwerker- 
ſtandes, die Entwickelung korporativer Verbände, 
die Schaffung lebensfähiger Innungen mit allen 
Kräften fördern helfen und ſeien deshalb auch zur 
ſorgfältigen Prüfung des vorliegenden Antrags 
bereit. (Bravo! rechts.) 

Abg. Harm (Soz.) wendet ſich gegen den 
Antrag, welchen er als ein Verbrechen an dem Hand⸗ 
werkerſtande bezeichnet. Er führt weiter aus, daß 
der Bundesrath nicht in der Lage ſein werde, die 
ihm zugedachten Befugniſſe in praktiſcher Weiſe 
auszuüben und erklärt, daß man ſich mit einem 
ſolchen Vorgehen ſicher nicht den Dank des Hand- 
werkes verdienen werde. (Beifall bei den Sozial- 
demokraten.) 

Abg. Hitze (Zentrum) führt aus, daß er 
und ein Theil ſeiner politiſchen Freunde den hier 
elngeſchlagenen Weg zur Erreichung des gemein 
ſamen Zieles, der Hebung des Handwerks, nicht 
für den richtigen balte. Redner entwickelt ſodann 
in ausführlicher Darlegung feine Anſichten über 
die Befugniſſe zur Erziehung der Lehrlinge, in 
welcher er den Kernpunkt der Janungsfrage er- 
blickt und plaidirt dafür, dort, wo Innungen nicht 
beſtehen, Handwerkeraueſchüſſe mit den gleichen 
Befugniſſen zu bilden. Schließlich ſpricht er fein 
Bedauern darüber aus, daß der Arbeiterſtand nicht 
dieſelbe Entwickelung genommen habe, wie das 
Maſchinenweſen, das er indeſſen keineswegs beſei⸗ 
tigt ſehen wolle. (Beifall im Zentrum.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, worauf 
Abg. v. Kleiſt Reßzow (deutſch-konſ.) als Mit- 
antragfteller das Schlußwort erhält. Derſelbe be- 
tont namentlich die Nothwendigkeit einer durch- 
greifenden Hebung des Handwerkerſtandes, um der 
Verbreitung der Sozialdemokratie, von welcher die 
anarchiſtiſche Partei nur eine beſondere Spezies 
jei, einen wirlſamen Damm entgegenzuſetzen. Seit 
dem Erſcheinen der kaiſerlichen Botſchaft ſtehe die 
Sorge für die arbeitende Bevölkerung in erſter 
Linte; er bitte dem vorliegenden Antrag in der 
Kommiſſion elne rein ſachliche Behandlung ange- 
deihen zu laſſen. (Bravo! rechts.) 

Darauf wird der Antrag an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Hterauf vertagt ſich das Haus. 

Nachſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge Grillenberger (So- 
zialdemokrat) und Junggreen (Däne). 

Schluß 51/, Upr, 


Deutſchland. 

Berlin, 10. März. Das Abgeordnetenhaus 
begann deute die dritte Leſung des Etats. Hierbei 
entwickelte fi eine allgemeinere Debatte, in wel- 
cher die Redner der rechten Seite des Hauſes, 
ſowie die Miniſter v. Scholz und Maybach er- 
folgreich die Angriffe der Oppoſition zurückwie⸗ 
ſen, als ob die Finanz- und namentlich die Eiſen⸗ 
bahnpolitik der Regierung nicht die gewünſchten 
Erfolge aufzuweiſen bätte. Nachdem ſodann eine 
Reihe von Poſittonen bewilligt worden, wird die 
weitere Berathung auf morgen (Mittwoch) 11 
Uhr vertagt. 5 

— Graf Herbert Bismarck iſt geſtern 
Abend aus London wieder her eingetroffen, und 
ſeine Miſſton gilt für glücklich gelöſt. Die Hal⸗ 
tung des englischen Kadinets in der englijch-beut- 
ſchen Streitfrage hat eine überraſchend günftige 
Wendung im Sinne eines freundſchaftlichen Ein⸗ 
vernehmens der beiden großen Staaten Kaen! 
men. Daß, wie ſich ein bieſiges Blatt melden 
ließ, der Kalſer perſönlich in London intervenirt 
haben ſoll, und daß die Reiſe des Grafen Her- | 
bert von Bismarck auf deſſen Initiative zurückzu- 
führen ſei, findet hier wenig Glauben. An einen 


auch dem diplomatiſchen Kriege zwiſchen den bei⸗ 
den Kabineten hat man hier noch niemals eine 


Auch wäre wohl 
in dieſem Falle ein Empfang des Grafen Bis- 


den Antrag abzu- marck durch die Königin von England unvermeid⸗ 


lich geweſen, der ja nicht erfolgt iſt. Aber die 
Beſeitigung der peinlichen, wenn auch nicht be⸗ 
drohlichen Mißhelligkeiten zwiſchen Berlin und 
London bleibt immerhin ein erfreulicher, dankens⸗ 
werther Gewinn. 


— Die Erklärung der franzöſiſchen Regie- 
rung, daß fie Reis in den chineſiſchen Gewäſ⸗ 
ſern als Kriegsfontrebende betrachte 
und dementſprechend behandeln werde, hat nach 
dem Vorgange Kiels nun auch die Bremer 
Handelskammer veranlaßt, in einer Ein- 
gabe an die Reichsregierung vorſtellig zu werden. 
Die Handelskammer weiſt eingebend die ſchweren 
Schädigungen nach, welche die deutſche Rhederei 
von dieſer Maßregel zu gewärtigen habe, zu de⸗ 
ren Erlaß die franzöſiſche Regierung überdies 
nicht berechtigt erſcheine, und erklärt es daher für 
„unbedingt geboten, daß die deutſche Regierung 
auf diplomatiſchem Wege gegen die von der fran- 
zoͤſiſchen Regierung beliebten Aufnahme von Reis 
— die Kriezskontrebandeartikel Einſpruch er⸗ 
ebe“. 


Welchen Erfolg dieſe Vorſtellungen bei der 
Reichsregierung haben werden, bleibt abzuwarten. 
Die Meldung von dem energiſchen Vorgehen der 
engliſchen Regierung in derſelben Frage ſcheint 
allerdings in deutſchen Rhederkreiſen die Hoffnung 
erweckt zu haben, daß nun auch Deutſchland auf 
die Zurücknahme der franzöſiſchen Maßregel drin⸗ 
gen werde. Indeſſen findet eine ſolche Hoffnung 
in der Haltung, welche die deutſche Regierung bie⸗ 
ber in dieſer Frage beobachtet bat, wenig Anhalt. 
Sie dürfte ſich zu einem Proteſte, wie er von 
ihr verlangt wird, um ſo weniger veranlaßt ſehen, 
nachdem Frankreich ſelber — möglicherweiſe unter 
fremdem, vielleicht deutſchem Einfluſſe — eine 
Beſchränkung jener Maßregel auf die ſüdlich von 
Kanton gelegenen Häfen bat eintreten laſſen, 
durch welche wenigſtens die ſchwerſten Schärtgun⸗ 
gen von der deutſchen Rhederei abgewendet cr- 
ſcheinen. Im Ulebrigen bedarf auch die Meldung 
von dem Vorgehen der engliſchen Regierung noch 
der Beſtätigung. Die peremptoriſche Erklarung, 
wie ſie der Telegraph aus Shangai übermittelte, 
daß fie es ablehne, Reis als Kriegskontrebande 
anzuerkennen, würde in ihren Konſequenzen noth⸗ 
wendig zu diplomatiſchen Verwickelungen, eventuell 
ſogar zu einem direkten feindlichen Zuſammenſtoß 
der beiderſeitigen Seeſtreitkräfte führen müſſen. 
England, welches ſtets für die möglichfte Erweite⸗ 
rung des Begriffs der Kriegskontrebande einge⸗ 
treten iſt und dadurch der franzöſiſchen Regierung 
das beſte Material zur Vertheldigung ihrer Maß⸗ 
regel geliefert hat, dürfte aber im gegenwärtigen 
Augenblick am wenigſten Veranlaſſung haben, ſich 
zu ſeinen zahlreichen: auswärtigen Schwierigkeiten 
noch neue zu ſchaffen. 

— Die Vertreter Deutſchlands, Englands 
und Spaniens haben am 7. d. in Madrid das 
Protokoll unterzeichnet, durch welches die beiden 
erſtgenannten Mächte die Souveränetät Spaniene 
über den Suln⸗Archipel anerkennen. 

— Die „Pall Mall Gazette" führt an, dh 
Lord Granville geſagt habe: 

„Ich hatte nicht die Abſicht, auf jene pri⸗ 
vaten und ſehr freundſchaftlichen Eröffnungen 
Bezug zu nehmen, von denen Fürſt Bismarck 
im Reichstage geſprochen hat. Ich batte ſpä⸗ 
tere, nicht vertrauliche Erklärungen im Sin 
welche mir zu beſagen ſchlenen, daß — wir 
immer die Meinung jetzt fein mag — vor 2 
Jahren der Wunſch und die Hoffnung bei der 
deutſchen Regierung beſtanden baben, daß Eng⸗ 
land die Vertretung der europälſchen Intereſſen 
in Egypten für die Zukunft ſeinerſelts in die 
Hand nehmen möge.“ 

Sie fügt binzu: „Daß bierauf wieder ein 
ſchroffes Dementi von Berlin aus zu erwarten ſei.“ 

Die „N. A. 3.“ ſchreibt dazu: Dleſe Hoff⸗ 
nung der „Pall Mall Gazette auf weitere vo⸗ 
lemiſche Etörterungen zwiſchen den beiden Kabi⸗ 
neten iſt unbegründet; die Acußerung Lord Gran⸗ 
villes iſt ganz korrekt und den Thatſachen ent⸗ 
Lord Granville hat an der zitirten 
Stelle ſeiner Rede mit vollem Recht ſaden wol⸗ 
len, daß vor 2 Jahren, alſo in demſelben Jahre 


der Rede dee Meihsfanzlere vom 2. März allein 


bezogen, in der Zeit nach dem Bombardement 
von Alexandrien, in Deutſchland — und mir 
glauben bei allen europätlſchen Kabineten — die 
Hoffnung vorwaltete, daß England die durch 
fein Eingreifen in Egypten gewonnene Stellung 
dazu benutzen werde, als negotiorum gestor der 
europälſchen Jutereſſenten die Ordnung aufrecht 
zu balten und die egyptiſchen Finanzen, im In⸗ 
tereſſe des Landes ſowohl wie der Gläubiger, 
haus hälteriſch und gerecht zu verwalten. Dieſe 
Anſicht war damals allgemein, und die Staats- 
männer aller Kabinette haben ſie getheilt. Sie 
bildete das Motiv, namentlich für Frankreich, den 
Erfolg der Herſtellung der Ordnung in Egypten 
durch engliſche Streitkräfte abzawarten, der eng- 
liſchen Verwaltung in Egypten, in Ausübung ihres 
mandatum pruesumptum. fair play zu laſſen. 
In Deutſchland wurde angenommen, daß England 
bei ſeiner negotiorum gestio gerade das Syſtem 
befolgen werde, von welchem der Reichskanzler in 
ſeiner neulichen Rede ſagte, er würde es, wenn 
er engliſcher Miniſter geweſen wäre, gehandhabt 
haben; nämlich die Ausübung des engliſchen Ein- 
Huſſes in Egypten namens des Sultans, als des 
Souveräns, und unter deſſen Autorität. 

In einer von deutſcher Seite ausgegangenen 
Mittheilung vom Januar v. Is. iſt, wie bei der 
bekannten Unterredung des Reichskanzlers mit Sir 
Edward Malet gerade auf dieſelben „privaten und 
ſehr freundſchaftlichen Eröffnungen“ von vor zwei 
Jahren Bezug genommen, von denen der Kanzler 
denn Reichstage am 2. März Mittheilung machte. 
Oer Reichskanzler hat ſich vor zwei Jahren nur 
in dieſem und in keinem anderen Sinne England 
gegenüber geäußert, und auf dieſe damaligen 
Aeußerungen in einer geſchäftlichen Mittheilung 
aus dem Januar d. Is. wieder angeſpielt. Die 
Anführung Lord Granville's, daß „in einer ſpä⸗ 
teren, nicht vertraulichen Erklärung“ (im Januar 
d. Is.) daran erinnert worden jet, daß Deutſch⸗ 
land vor zwei Jahren mit Vertrauen der Bertre- 
tung der europäiſchen Intereſſen in Egypten durch 
England entgegengeſehen habe, iſt alſo vollſtändig 
korrekt; die Ausführungen des Reichskanzlers in 
der Reichstags⸗Sitzung vom 2. d. Mts. erläutern 
das Nähere, in welcher Form die engliſche Ver- 
tretung der Intereſſen Europas in Egypten, nach 
Anſicht des Reichskanzlers, wenn er engliſcher Mi- 
niſter geweſen wäre, am angemeſſenſten hätte ver⸗ 
wirklicht werden können. 

Zu der Befürchtung oder Hoffnung der 
„Pall Mall Gazette“, daß Lord Granville's 
düngfte Aeußerung zu „einem energiſchen Dementi“ 
führen werde, liegt hiernach nicht der geringſte 
Anlaß vor. 

Die Wittwe des Generalfeldmarſchalls 
Grafen von Roon iſt am 8. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, auf dem nach dem Tode des 
Feldmarſchalls in den Beſitz des älteſten Sohnes 

übergegangenen Familiengute Schloß Crobnitz bei 
Reichenbach O.⸗L., nach kurzer Krankheit in Folge 
eines Schlaganfalles im Alter von 66 Jahren 
geſtorben. 

— Die Pariſer Invincibles, wir meinen die 
in Paris anſäſſigen iriſchen „Unbeſteglichen“, legen 
em merkwürdiges Wohlwollen für den Prin 
zen von Wales an den Tag. Sie haben, 
wie wir dem „Standard“ entnehmen, an den Lep- 
teren einen Brief gerichtet, in welchem dem eng- 
liſchen Thronfolger volle Sicherheit für ſein und 
feiner Gemahlin Leben während ſeiner intendirten 
Reife durch das grüne Erin gewährleiſtet wird. 
Das Schreiben, welches von acht Perſonen mit 
vollen Namen unterzeichnet iſt, billigt den Ent⸗ 
ſchluß des Prinzen, das Elend der geknechteten 
Irländer aus eigenem Augenſchein und nicht aus 
den Berichten einer verlogenen Preſſe kennen zu 
lernen, und es wird in demſelben der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die Reiſe des Prinzen von 
ſegensreichen Folgen begleitet fein werde. Be⸗ 
ſonders bemerkenswerth aber iſt ein Paſſus, worin 
geſagt wird, ſchon deshalb habe der engliſche 
Thronfolger während ſeiner Reife nichts zu fürd- 
ten, weil man feit langer Zeit ſich in Irland von 
der Idee einer vereinigten engliſch-triſchen Nepu- 
blik emanzipirt habe und daher ein Attentat auf 
den Prinzen von Wales etwa von einem fanati- 
ſchen Republikaner außerhalb jeder Möglichkeit 
läge, da er für die Iren ein fremder Souverän 
— nämlich der Englands ſei. Mit dieſem 
Schutzbrief verſehen, kann der Prinz von Wales 
nun leichteren Herzens als bisher an die Reiſe 
nach Irland denken. 

Braunſchweig, 10. März. Sitzung des Land⸗ 
tags. (Ausführlichere Meldung.) Der Staats- 
minifter Graf Görtz⸗Wriesberg gab folgende Er- 
Härung ab: Es liege die Annahme nahe, daß feit 
Schluß des außerordentlichen Landtags am 17. 
Dezember v. J. Schritte geſchehen ſelen, um die 
wichtige Frage der Thronfolge zur Klärung zu 
bringen; daher ſel die Landes verſammlung berech- 
tigt, Mittheilungen der Regierung zu erwarten, 
um ſo mehr als eine Menge Gerüchte in den Zei ⸗ 
tungen verbreitet jeien, daß die Landesreglerung 
bereits in Verhandlungen bezüglich der Tpronfol;e 
eingetreten ſel; man babe auch auf die lezte An⸗ 
weſenheit des Miniſters in Berlin verwleſen. 
Dieſe habe aber weſentlich zum Grunde gehabt, 
den Austauſch von Raliſikationsurkunden der Eifen- 
bahnverträge herbeizuführen. Der Regentſchafts⸗ 
rath halte es für ſachgemäß, dem Landtage da⸗ 
von Mittheilung zu machen. Was die gegenwär⸗ 
tige Lage der Thronfolgefrage betreffe, jo ſei die 
Sachlage ſeit dem 17. Dezember weſentlich die 
ſelbe wie damals. Es ſelen bei der Landesregie- 
rung von keiner Seite und namentlich von Sei⸗ 
ten des Herzogs von Cumberland, der ja bisher 


Rechte auf die Töronfolgefrage 
beanſprucht habe, irgendwelche Schritte zur Klä⸗ 
rung der ſchwebenden Thronfolgefrage geſchehen. 
Ob in dieſer Beziehung und inwieweit an ande⸗ 
rer Stelle Schritte geſchehen ſeien, darüber jet bie 
Landesregierung nicht in der Lage, der Verſamm⸗ 
lung irgendwelche Mittheilung machen zu können. 
Ob in den kommenden Monaten bis zum Ablaufe 
des Sterbejahres Ereigniſſe eintreten werden, die 
eine neue Phaſe in der Thronfolgefrage herbei 
führen werden, darüber ſtehe der Landesregierung 
keine Kenntniß zur Seite, er vermöge darüber 
keine Mittheilung zu machen. Sollte bei Ablauf 
des Sterbejahres der Landesregierung eine Mit- 
thellung, welche geeignet wäre, Verhandlungen 
berbelzuführen, nicht zugehen, jo werde die Lan- 
desregierung und der Regentſchaftsrath, geſtützt 
auf den § 16 des Regentſchaftsgeſetzes, der Lan⸗ 
desverſammlung nach dem 18. Oktober diejenigen 
Vorſchläge unterbreiten, welche dieſer Paragraph 
an die Hand giebt. Bis dahin bitte der Regent⸗ 
ſchaftsrath, das demſelben bei der Führung der 
proviſchen Regierung entgegengebrachte Vertrauen 
bewahren zu wollen, das werde demſelben bei der 
Löſung der obliegenden ſchwierigen Aufgabe eine 
Stütze gewähren. (Lebhaftes Bravo.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. März. Von den Arbeitern, 
welche bei der Anlage des Konzerthausgartens be- 
ſchäftigt ſind, wurden geſtern Nachmittag 8 Uhren 
und Uhrgehäuſe, darunter ein goldenes, gefunden. 
Sie lagen in dem Stück Anlagenterrain, welches 
zu dem Konzertgarten hinzugenommen wird, unter 
einem Fliederbuſch loſe in der Erde und rühren 
wabrſcheinlich von einem bei einem Uhrmacher aus⸗ 
geführten Diebſtahl her. Dem Anſchein nach bat 
der Fund ſchon eine längere Reihe von Jahren 
dort vergraben gelegen. 

— Im September v. J. hat der zu Stet⸗ 
tin in Unterſuchungshaft befindliche Dekorations⸗ 
maler Pancow in verſchiedenen Dörfern der Um⸗ 
gegend Stettins falſche 50-Markſcheine (Reichs ⸗ 
kaſſenſcheine) ausgegeben. Die Fälſchung derſel⸗ 
ben iſt eine ſehr plumpe, mit Blei- und Roth- 
ſtift, ſowie mit blaſſer Tinte ausgeführte. Da zu 
vermuthen iſt, daß Pancow oder deſſen bisher 
nicht ermittelter Komplice auch an anderen Orten 
derartige Falſiſikate (vielleicht auch falſche Hun⸗ 
dertmarkſcheine) in den Verkehr gebracht hat, jo 
werden alle Geſchädigten aufgefordert, ſich ſchleu⸗ 
nigſt zu den Akten wider Pancow J.⸗N. II. 
2703 bei der Staatsanwaltſchaft in Stettin zu 
melden. 

— In vergangener Nacht machte der Arbel⸗ 
ter Karl Rockmann an dem Treppengeländer 
des Hauſes Kloſterhof 15 feinem Leben durch Er- 
hängen ein vorſchnelles Ende. R. war ein arbeits- 
ſcheuer Menſch, welcher ſeit längerer Zeit am Säu- 
ferwahnſinn litt. ' 

— Die zwiſchen Warſow und Neuendorf 
belegene Windmühle brannte geſtern Abend nieder. 

— In nächſter Woche wird vor der Straf- 
kammer 1 des hieſigen Landgerichts eln größerer 
Prozeß verhandelt werden, es handelt ſich um eine 
Anklage wegen Bankerotts wider den Lehrer Kie⸗ 
ſow aus Wollin; für die Verhandlung find drei 
Tage angeſetzt, vom 16. bis 18. März. 


Kunſt und Literatur. 

Meyen, die neuere Nationalökonomie in 
ihren Hauptrichtungen auf hiſtoriſcher Grundlage 
und kritiſch dargeſtellt. Minden bei Bruns. 

Die geſchichtliche Darſtellung iſt eine gelun- 
gene; ſie führt uns in kurzen Zügen die ver- 
ſchiedenen Melſter der nattonal - oͤkonomiſchen, 
Adam Smith'ſchen Schule vor, ſowie der Dar- 
ſtellung von Mehring folgend auch ganz kurz die 
hauptſächlichſten Repräſentanten der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Richtung. Schwächer iſt die Kritik, welche 
nicht eine Entſcheidung in dem Kampfe der ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen zu geben verſteht. [76] 

Hermann, deutſches Heldengedicht in zwölf 
Gesängen von delle Grazie. — Wien bei 
Konegen. 

Der Dichter ſchildert mit glänzenden Farben 
den gewaltigen Gegenſatz zwiſchen dem alten, den 
Lüſten verfallenen Rom und dem barbariſchen, 
aber Treue und Pflicht bewahrenden, die Götter 
ehrenden Deutſchland. Der edle Hermann und 
ſein verrätheriſcher Bruder Fla oius, die edle deut ⸗ 
ſche Thusnelda und die roͤmiſche Metze Methella, 
das ſind die Hauptperſonen, welche uns das Ge⸗ 
dicht vorführt. Die Phantaſte iſt in dem Gedicht 
großartig, gewaltig. Was wir dagegen vermiſſen, 
das iſt das deutſche, ſchlichte Gemüth, die einfache 
deutſche Sprache und Denkweiſe, welche wir in 
dem Gedichte im Gegenſatze zum frivolen Rom zu 
hören wünſchten. 1781 
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Ueber die Zukunft der Bilſe'ſchen Kapelle 
wird, in Ergänzung früherer Mittheilungen, ge 
ſchrieben: Die Frage betreff der Zukunft des 
Bilſeorcheſters ſteht dicht vor ihrer definitiven Lö- 
fung. Herr Kapellmeiſter Mannsfeld aus 
Dresden (nicht, wie irrthümlich gemeldet wurde, 
Herr Heinrich Urban) wird unter den Auſpizien 
des Herrn Medding, des Beflpere des Konzert- 
hauſes, die Leitung der Aufführungen von nächſter 
Winter -Saſon ab übernehmen. Die Kontrakte 
find bereits ausgefertigt. 

Die Broſchüre „Herr Emil Hillmann 
und das Breslauer Stadttheater", 
welche vor etwa Jabreefriſt von Herrn Mar 
Schüttler, Theater Sekretär des Herrn Hil- 
mann, herausgegeben wurde und damals einiges 
Aufſehen erregte, hat, wie in Breslau ſchon ſeit kän⸗ 


gerem geſprächsweiſe verlautet, der Staatsanwalt berg trafen in einem Reſtaurant zujammen und geblichen Vorgang fehlen bis feht irgend welche 
ſchaft Veranlaſſung gegeben zum Einſchrelten ge- es kam zwiſchen ihnen zu einem Geſpräch über | zuverläſſige Mittheilungen. e 
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Zig“ mittbeilt, findet die Verhandlung gegen 
Herrn Hillmann am 10. April, Vormittags 11 
Uhr, vor der 2. Strafkammer des hieſigen Land- 
gerichts ſtatt. Die Anklage lautet, wie das ge- 
nannte Blatt meldet, auf Betrug. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Verein „Stenographiſche Konkur- 
renz“ (Mitgliederzahl 120, Leiter C. Fellenberg, 
Halle i. Weſtf.) ertheilt unentgeltliche briefliche 
Unterrichts-Kurſe in der vereinfachten Stolze'ſchen 
Stenographie (Neu- Stolze). Auf die Anlagen 
und perſönlichen Verhältniſſe jedes einzelnen Theil⸗ 
nehmers wird beſondere Rückſicht genommen. Für 
das Lehrbuch iſt 1,10 Mk. im Voraus zu zahlen 
und jedem Briefe eine Zehnpfennig - Marke zur 
Rückantwort beizulegen. Die Zahl der einzuſen⸗ 
denden Briefe wird je nach der Anlage der Theil- 
nehmer zwiſchen 12 und 20 ſchwanken. Meldun- 
gen nimmt jeder Zeit entgegen H. Haacke, 
Berlin SW., Leipzigerſtraße 83, geprüfter Lehrer 
der Stenographie. 4 

— Eine Wind hoſe durchraſte am 7. d. 
Vormittags einen Theil der Stadt Han au in 
einer Breite von etwa 50 in und richtete große 
Verheerungen an. In der Grimmſtraße wurden 
ganze Fenſterfronten eingedrückt; auf dem Beck 
ſchen Felſenkeller das Dach des Fruchtmagazins 
ganz abgehoben, ebenſo auf dem Felſenkeller von 
Hauf und Orſchler. Die Faßhalle wurde völlig 
umgeworfen und Gartenmöbel gleich Federn in 
die Luft emporgewirbelt. Mehrere Strohhauſen 
wurden in alle Winde zerſtreut, überhaupt in der 
Nähe des Akademiegebäudes, in der Leipzigerſtraße, 
Nürnberger Thor ꝛc. mehrere Häuſer beſchädigt, 
unter Anderem der Bebraer Bahnhof und die 
Nicolai'ſche Bierbrauerei. Der Orkan war jo 
ſtark, daß er geſchloſſene Fenſter in den Rahmen 
durchbrach. Daß die Kraft des Sturmes überall 
durch abgebrochene Bäume, Zäune ꝛc. bezeichnet 
iſt, ſei nur nebenbei erwähnt. Der Geſammtſcha⸗ 
den iſt jebr erheblich. 

— Der fünfte deutſche Geographentag findet 
in dieſem Jahre in den Tagen vom 9. bis 11. 
April in Hamburg ſtatt. Eine Ausſtellung geo- 
graphiſch intereſſanter Gegenſtände, welche gleich- 
zeitig mit dem Geographentag ſtattfinden ſoll, ift 
in der Vorbereitung begriffen. Der reiche Inhalt 
derſelben, ſowohl an Karten wie an Ausrüflungs- 
gegenſtänden und Handelsprodukten hat vornehm- 
lich den Zweck, Hamburg in ſeiner Stellung zum 
Meere und zum di eltwerlehre zu charakteriſiren; 
ſerner wird dieſelbe einige geographiſch abgegrenzte 
Sammlungen ethnographiſchen, naturhiſtoriſchen 
und literarhiſtoriſchen Inhalts zur Anſchauung 
bringen; ſchlleßlich fol dieſelbe Platz gewähren 
allen von Verlegern etwa eingefandten literarlſchen 
Objekten, welche auf geographiſchem Gebiet ſeit 
Oſtern 1884 bereits publiztrt oder in Publikation 
Eine intereſſante Nachricht wird dem 
„B. T.“ aus Rom telegraphirt. Papſt Leo er⸗ 
theilte den Dispens zur kirchlichen Eheſchließung 
zwiſchen einem israelitiſchen Bräutigam und einer 
katzoliſchen Braut. Der Bräutigam iſt Baron 
Alexander Popper, der Sohn des bekannten Groß- 
Induftriellen, die Braut iſt Fräulein v. Caſtrone, 
Tochter der berühmten Gefangs- Profefjorin Marcheſt. 

— (Wie ein Kind feine Mutter lobt!) In 
Eſſen fragte jüngſt ein Lehrer die neu aufgenom⸗ 
menen Kinder: „Könnt Ihr auch ſchon beten?“ 
Da antwortete ein Knäblein: „Ja, ich kann be⸗ 
ten!“ Und als der Lehrer nun ſagte: „Bete 
mal!“ faltet das Kind feine Hände und ſpricht: 
„Lieber Gott, mach mich fromm, daß ich zu dir 
in den Himmel komm! Amen. Gute Nacht, 
Mama!“ 

— Ein Diener, der eben eine Schüſſel auf 
den Tiſch ſetzen wollte, ließ dieſelbe fallen, ſo daß 
fie in Stücke zerbrach. — „Das tft keine Kunſt,“ 
ſagte ſein Herr, „das kann ich auch!“ — „Hm,“ 


C. ſchmunzelte Johann, ein ſchlagfertiges Hambur- 


ger Kind, „nachdem ich's Ihnen erſt vorgemacht 
habe!“ 

— (Im Wirtshaus.) Chemiker: „Ich biete 
Ihnen mein Patent auf ein Verfahren an, durch 
welches Sie dem Waſſer das Ausſehen beliebiger 
Getränke geben können.“ Wirth: „Laſſen Sie 
ſich nicht auslachen! Das wiſſen wir ſchon lange.“ 

— (Bedenkliche Zuſtimmung.) „Sie glau- 
ben nicht, es giebt Hunde, die klüger ſind, als 
tore Herren.“ „Ich weiß, ich hab' ſelbſt ſo 
einen.“ 

— Schaͤtze.) Lehrer: Die Leute, welche 
kein Geld haben und denen es ſchlecht geht, nennt 
man arm. Wie heißen im Gegenſatz dazu dieje⸗ 
nigen, welche Schätze beſitzen?“ — Fritz: Das 
find die Dienſtmädchen. 

Glogau, 9. März. In einer der letzten 
Sitzungen der Strafkammer des Landgerichts kam, 
wie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, dem wir die 
volle Verantwortung für die Darſtellung überlaſſen. 
folgender intereſſanter Fall zur Verhandlung. Der 
Kaufmann Wilhelm Grüneberg aus Grünberg 
hatte den Amtsrichter Arndt (Landtageab geordneten 
für Grüneberg) zum Zweikampf auf Piſtolen ge- 
fordert. Der Verſicherungsbeamte Auguſt Konrad 
Michael Groneweg überbrachte Hrn. Arndt die 
Forderung Dae Duell kam nicht zu Stande, 
weil Herr Arndt dem Fordernden brieflich anzeigte, 
daß dieſer ſich auf Grund der betreffenden Bor- 
gänge nicht beleirigt fühlen könne und daß er 
(Arndt), weil er Familienvater jet, ſich überhaupt 
nicht ſchieße. Der Forderung war Folgendes 
vorangegangen: Die Herren Arndt und Grüne 
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Velitif, Herr Arndt, welcher wußte, daß Grüne ⸗ 
berg vor der Wahl zum Reſerveofſizier ſtand, 
forſchte dieſen über feine politlſche Geſinnung aus. 
Grüneberg ſagte, er jei freiſinnig. Herr Arndt 
fragte weiter: „Ganz freiſinnig? Ganz Eugen 
Richter?“ und Grüneberg bejahte, wie Herr Arndt 
zu Protokoll gegeben hatte, auch dieſe Fragen. 
Herr Amtsrichter Arndt machte das Beztrks kom; 
mando auf die politiſche Geſinnung Grünebergs 
aufmerkſam, was zur Folge hatte, daß die Wahl N 
deſſelben zum Referveoffiyier nicht erfolgte. Die- | 
ſen Vorgang faßte Herr Grüneberg als eine ihm 
durch Herrn Arndt zugefügte Beleidigung auf und 
forderte denſelben. Der Gerichtshof nahm au, daß 
ſich der Angeklagte Grüneberg durch das Vorgehen 
des Herrn Amtsrichters thatſächlich in hohem Grade 
beleidigt fühlen konnte und verurtheilte Herrn 
Grüneberg deshalb nur zu 3 Tagen Feſtung, 
Groneweg als Kartellträger aber zu 1 Tag Fe⸗ 
ſtung. 


——:!: —  a 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 10. März. Der Miniſterpräſtdent 
Bernaert übergab der Kammer Aktenſtücke bezüg⸗ 
lich der Berliner Konferenz und brachte einen 
Geſetzentwurf behufs Genehmigung der Konferenz 
beſchlüſſe ein. Der Präſident der Repräſentanten⸗ 
lammer, Thibeau, ſchlug darauf die Ernennung 
einer Kommiſſton vor, welche beauftragt werden 
ſoll, eine Glückwunſchadreſſe an den Koͤnig aus⸗ 
zuarbeiten. Die Kammer nahm den Vorſchlag 
Thibeau's einſtimmig an. 

Paris, 10. März. Die Deputirtenkammer 
beendigte die Berathung des Kultusbudgets und 
verwarf trotz des Einſpruchs des Miniſters faſt 
alle vom Senate vorgenommenen Modifikationen. 
Die Herabjepung der Gehalte für den Erzbiſchof 
von Paris, die Prälaten von Algter und die Ku⸗ 
rees wurde aufrecht erhalten, ebenſo die Auf- 
bebung der Beſoldung für die Domherren von 
St. Denis und des Kredites für Seminarftipen- I 
dien. Nur einer theilweiſen Wie derherſtellung des 
Kredits für die Domherrn wurde zugeflimmt. 4 

Paris, 10. März. Eine der hieſigen Vertre⸗ 
tung von Guatemala zugegangene telegraphiſche N 
Nachricht beſtätigt, daß der Präſident Barrios von 
Guatemala mittels Dekrets erklärt hat, die Staaten 
Zentral-Amertkas zu einer Union zu einer Repu⸗ 
blik einigen zu wollen. e 

London, 9. März. Graf Herbert Bismarck, 
der im Laufe des heutigen Tages noch mit Lord 
Granville eine längere Unterredung hatte, iſt heute 
Abend nach Berlin zurückgereiſt. 

England ſoll, der „Pall Mall Gazette“ zu 
Folge, an Deutſchland die Huon Bai an der Oſt⸗ 
kuſte von Neu-Guinea abgetreten haben. Dieſe 
Abtretung, meint die „Pall Mall Gazette“, ji 
neben der Erklärung Granvilles der Preis, um 
den England das wiederhergeſtellte Einvernehmen 
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London, 10. Marz. all Ga⸗ 
zette“ will wiſſen, daß nach Berichten, die geſtern 
Abend eingetroffen, die ruſſiſche Vorpoſtenabthellung 
bei Zulfikar eine Vorwärtsbewegung gemacht habe. 
Eine Kolliſton mit afghaniſchen Vortruppen er⸗ 
ſcheine demnach nicht unmöglich. 

London 10. März. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Fitzmaurice erklärte auf eine Anfrage 
Gorſt's, die Depeſche des Fürſten Bismarck vom 
5. Mai v. J. jet Lord Granville nicht mitgetheilt F 
worden; ein Theil derſelben ſei Granville vor 
etwa zehn Tagen vertraulich vorgeleſen worden; 
er glaube nicht, daß irgend einem Staateintereſſt 
durch weltere Schritte in dieſer Sache gedient 
werden würde. Auf eine Anfrage Slagg's er⸗ 
widerte Fitzmaurice, die engliſchen Handelsinter⸗ 
eſſen innerhalb dee Gebietes des Sultans vonn 
Zanzibar ſeten durch einen Vertrag geſchützt, außer⸗ 
halb des Gebietes des Sultans fielen dieſelben 
unter die Beſtimmungen für die Handelsfretheit,, 
die auf der jüngſten Berliner Nonferenz vereinbart 
worden ſelen. 

Oberhaus. Lord Granville antwortete auf 
eine Anfrage Salisbury 's, weder die engliſche Re⸗ 
gierung noch die hiefige deutſche Botſchaft habe 
eine Beſtätigung der Nachricht von der angeblichen 
Beſchimpfung der engliſchen Flagge in Viktoria er- 
halten. Wie indeſſen auch die Sache ih verhal ? 
ten möge, er ſei auf Grund der freiwilligen Er⸗ 
klärung des Fürſten Bismarck, damals, als das 
Gerücht von der Proflamirung des Protiktorate⸗ 
über Samoa eintraf, ſowie auch auf Grund der 
Thatſache, daß die Unterhandlangen Englands ut 
Deutſchland über die kols en A gelegenheiten 
gegenwärtig in freundſchaftlicher Weiſe geführt 
würden — davon überzen n ß dieſer Zusifchen 7 
fall zu keinen unangenehmen Berwidelungen für I 
ren werde. Aehnlich ſprach ſich der Premier Glabl⸗ 
ſtone im Unterbauſe unter lautem allſeitigen Bei- 
fall aus. N 
London, 10. März. Unterhaus. Anterſtaats⸗ 
ſekcetar Fitzmaurice erwiderte anf eine Au frage 
Hubbocks auf die Note Lord Grenville's an den 
Boiſchafter Grafen Münſter vom 16. ». N. ber 
treffs des deutſchen Vertragen mit Samoa Set noch 
keine Antwort erfolgt. 1 

London, 10. März Die hleſtgen Blättet 
erwähnen mehrfas. vak die engliſche Flagge 1 
Viktoria von Den cen herakgenommen ſel. Nac 
einer Mittheilung des Londoner Sefreiäre 
Baptiſten M. ſſien tin VPiktorkta „ 
Mall Gazette annesmen zu können, 0 1 
nicht um Viktoria, ſoudern um den en eee, . 
Bergdolſtrikt handle, wo der Pole Roarsinstl „ 
Flagge aufochift habe. — Ueber ganzen an- 


fümmern, wer hier bei unſerm menſee mit einem le fen Fluche, „dieſer Leif: 
Herrn Wichtiges oder Unwichtiges zu verhandeln treter von Aktuar, dieſer lahme Meppiſto will 
baben könnte, doch muß ich zu meiner eigenen] nichts Geringeres, als unfer Eigenthum, unſern 
Schande dieſes Mal zugeſtehen, ſelber ein wenig, Grund und Boden für ein Butterbrod meg- 
aber auch nur ein ganz klein wenig von der Neu- ſchnappen.“ 
gierde gepetnigt zu ſein. n obl ſtark, ſpottete Alt, u 
„Gott, welch“ ein ſtorchbelniger Kanzleiſtpl,“ ee eg ee „ en eng = 
meinte der junge hoffnungsvolle Sohn des Ren⸗ Vermögen und einen gelehrten Sohn, der ib 
tiers von Immenſee, indem er feine Arbeit von wohl auf Moneten, aber verdammt ſchlecht auf 
ih ſchob, und ſich dann behaglich mit beiden pen Acker- oder Gartenbau verſtehen mag. Leſen 
Armen auf den Tiſch legte, „ih ſage Ionen, Sie vielleicht den „Eugen Sue“, junger Mann, 
Herr Alt, mich peinigt die Neugier mit giftigen oder den „Monte Christo von Dumas 1“ 
Nadelſtichen. Und warum? — weil es mir ge- „Ich phantaſtre nicht wie ein Romanbeld,“ ver⸗ 
nau jo iR, als fpiele auch mein Alter da drinnen ſetzte Immenſee gereizt, „übrigens dächte ich, die 
in der wichtigen Konferenz eine Rolle, und ſtraf Sache müſſe auch Sie ppenel kneten. 
mich Dieſer oder Jener, wenn ich nicht die aller⸗ „Wieſo k“ fragte der Aeltere nachläſſig. 
größte Luſt ſpüre, ein klein wenig den Horcher zu „Hm, eine karloſe Frage, Sie lommen doch 
ſpielen.“ nicht meinetwegen ſo häufig in unſer Haus, Herr 
„Das verbiete ich unter allen Umſtänden,“ ver- Alt!“ 
ſetzte Alt baſtig, „find Sie rein toll geworden, „Und warum nicht, mein theurer, boffn unge ⸗ 
Immenſee? — „Der Doktor würde Sie auf der poller Freund ?“ lachte Alt 5 — 
Stelle fortjagen. doch nicht ſo klein von ſich ſelber. Doch laſſen 
„Wenn er mich beim Horchen erwiſchte,“ höhnte wir das, mein Intereſſe mag bei dieſer Geſchichte 
der junge Mann, „aber ich denke immer, die gänzlich ſchweigen. Ich bin, aufrichtig geſtaaden, 
Nürnberger hängen keinen, bevor ſie ihn haben.“ jetzt ſehr neugierig, ob der Aktuar Leiſe mann da 
„Wozu auch ſich in ſolche Gefahr bringen,“ drinnen den Judas ſpielt und Ihren Vater um 
fuhr Alt ruhig fort, „das find von Ihrer Seite dreißig Silberlinge verſchachert.“ 
Voraus ſetzungen, Phantaſſen, woran Sie immer] Der junge Immenjee war verſtimmt, er war 
reich ſind.“ jetzt doppelt verletzt, da er nicht anders geglaubt, 
„Ja, das ſagen Sie,“ murrte der Jüngere, als daß ſein älterer Kollege um ſeiner Schweſter 
„gewiß weiß ich es allerdings nicht, aber Witte- willen jo oft in fein vaterliches Haus gekom⸗ 
rung babe ich ſchon lange. Der Alte läßt ſich zu] men jei. 
Allem bereden, wenn er zu viel getrunken, und] Schweigend ergriff er auf's Neue die Feder 
dieſer Lelſ' mann iſt feit längerer Zeit fein intimer und begann mit großem Eifer zu ſchreiben, wel ⸗ 
Freund geworden. Der Kuckuck hole die ganze chen Beiſpiele der Aeltere nach wenigen Minuten 
Wirthſchaft zu Haufe, ich bin's wahrhaftig ſatt ] gleichmüthig folgte. 
und müde.“ Drinnen im Zimmer des Doktors Adler fand 
Der erfle Schreiber kritzelte wie in tiefen Ge- unterdeſſen eine ſeltſame geheimnißvoule Unterre⸗ 
danken räthſelhafte Verſchlingungen auf einen dung ſtatt, bei deren Schluß ſich beide Männer, 
reinen Bogen Papier. der Anwalt und der Aktuar, die Hände ſchüttelten 
Endlich blickte er auf und ſagte leiſe: „Welche und mit den Worten: „Vorſichtig und ſchlau, 
Vermuthungen haben Sie denn hinſichtlich des] dann kommen wir ſicher an's Ziel!“ Abſchied von 
Aktuars und unferes Alten drinnen ?“ einander nahmen. 
„Es ſchwirrt mir Allerlei durch den Kopf,, „Reden iſt Silber, Schweigen aber Gold,“ 
Rätbſel, zu denen mein eigene: Alter mir bereits ſagte der Aktuar mit einem bäßlichen Lachen, und 
den Schlüſſel gegeben,“ brummte der junge Im- ging dann hinkend hinaus. 
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2 Schreibtiſch, an we 
und erlö l. ! 2255 Ka 
gleich, wenn er kommen ſollte, zu mir,“ ſetzte er 
nachläͤſſig hinzu. 

Dann trat er in eine Art Vorgemach und von 
da in fein Zimmer, um den Morgenkaffee einzu- 
nehmen. 

Der jüngſte Schreiber, ein Burſche von acht⸗ 
zehn Jahren, mit klugen Augen und ſehr bos⸗ 
haften Mienen, blickte bedeutungsvoll zu ſeinem 
älteren Kollegen, der ihm eine Art Borgefepter 
ſein ſollte, hinüber und ſummte dann eine leiſe 
Melodie. 

Alt, ſo nannte ſich der erſte Schreiber, drückte 
die Brille feſter an die Augen und ſagte mit 
ſtrenger Miene: „Man ſchaue auf ſeine Arbeit 
und jet etwas fleißiger, Musje Hoffnungsvoll.“ 

„Sehr wohl, Herr Alt!“ tönte die gemeſſene 
Antwort herüber und man hörte forzan nur das 
Kritzeln der Feder und das geräuſchvolle Treiben 
draußen auf der Straße. 

Die Thür wurde leiſe geöffnet, eine kleine hin⸗ 
kende Geſtalt ſchob ſich herein. Es war der 
Aktuar Leiſemann. 5 

Sind der Herr Doktor vielleicht jetzt zur 
Hand ?“ fragte er etwas ungeduldig. 

„Sind bereits gemeldet und werden erwartet,“ 
lautete die prompte Antwort. 

Leiſemann verſchwand durch die Thür zum Aller⸗ 
heiligſten des Doktors, und wieder hörte das 
Kritzeln der Federn auf. Diesmal blickten ſich die 
beiden Schreiber inſtinktartig an. 

„Was der Leiſetreter wohl jo wichtiges bier 
ſchon zu verhandeln bat?“ flüſterte Mus je Hoff- 
nungsvoll, wie Herr Alt ihn fleis nannte, feinen 
Kollegen fragend anblickend. 

„Men hat ſich im Grunde nicht groß darum 
zu kümmern, Mus je Hoff —“ 

„Ich bitte Ste aber allen Ernſtes, mich auch 
einmal bei meinem rechten Namen zu nennen, 
Herr Alt,“ unterbrach ihn der junge Schreiber 
ärgerlich. 

„Nun, nun, — man iſt ſehr empfindlich, wie 
ich ſehe,“ lachte der Aeltere, „alſo, meln junger 
Herr Patrizier von Immenſee, — aha, das klingt 
andere — wie geſagt, man bat ſich im Grunde 
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Gefangen 
Roman von Emilie Heinrichs. 
10 BR: 
Nachdruck verboten, 
\ 1. In der Schreibſtube. 
R Wir ſtehen am Bahnhefe der Reſidenz, faſt im 
Mittelpunkt der Ariſtokratie, — jener vornehmen 
Welt, welche von Thoren jo oft beneidet wird. 
Prächtige Hotels erheben ſich rechts und links, die 
breite Straße führt auf eine reizende Promenade, 
auf welcher der Mufentempel, ein ſtolzer Neubau, 
mit feiner Säulenhalle prangt. 
Druben nichts als Palaſte, kein beſcheldenes 
Bürger aus aus vergangenen Jahrhunderten darf 
die prächtige Reibe plebeliſch unterbrechen. Hie 
und da nur hat ein kecker induſtrieller Eindeing⸗ 
Ung gewagt, ſich ein Plätzchen im Erdgeſchoſſe zu 
erobern. 


Rechte ab von der Bahnhofſtraße führt die 
Breiteftraße in's Herz der Stadt hinein, wo die 
Geſchäftswelt ihr ruheloſes und geräuſchvolles 

Treiben entfaltet. 
In dieſer Straße wohnte der Doktor und 

Rechtsanwalt Adler, ein noch ziemlich junger 
Mann, der die Manie beſaß, ſehr häufig der Welt 

gegenüber den Hypochonder zu ſpiel'n. Er mochte 

wohl ſeine Urſache dazu haben, und wahr iſt's, 
daß man dem Hypochonder jo manches nach⸗ 
ſieht, was unter anſtändigen Menſchen Unwillen 
erregt. 
Ei Ob ſein Verſtand überhaupt mit ſeiner Arro- 
ganz, ſeiner ungeheuren Selbſtüberſchätzung ſich 
meſſen durfte, wurde ine beſondere von der Mehr- 
zahl feiner Kollegen angezweifelt. — Es konnte 
aber auch Neid ſein. 

Genug, man hielt ihn allgemein für einen ge- 
wandten Advokaten, der beides, Recht und Un⸗ 
recht, gründlich ſtudirt. 

Werfen wir einen Blick in feine Schreiber- 
ſtube. 

Ce war ſchon ziemlich ſpät am Morgen, als 
der Doktor in dieſen Raum trat. 

„Der Aktuar Leiſemann war bier ſchon zwel⸗ 
mal vergebens,“ refecirte der erſte Schreiber. 

„Er mag zum dritten Male wiederkzmmen,“ 
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Dreizehnter großer Pferdemarkt in Stettin, Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


harlott N i i N 
verbunden it Prämlitung ub einer Pferde- Sotteriz. arlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114 


Schwarze, reinſeidene Damaſte 


Mark 2,15 per Meter bis Mart 12.25 
verſendet in einzelnen mötres, Roben und ganzen Stücken 


ollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von . x Die Zöglinge besuchen das hiesige Maiserim- 
Bag. (öngl e . am 16, 17. und 18. Mai 1885. inch 


enneberg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Augusta-Gymnasium u. d. Realschule, 
Mit Genehmigung der königl. Regierung. 


ürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 H. Porto _ (Prospekt und Referenzen in der Anstalt.) 


nach der Schweiz. 
Boörſenbericht Hauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen, darunter eine vierſpännige, und zuſammen 100 Reit⸗ 22 7 
Stettin, 10. Mürz. Wetter ſchön, Nachts Schnee- | und 3 66 0 a alleinige Bertrieb d E ang licher 
Ei 500 FR ea. DER ee 00 Keel a ENDUNG SUN. e e e * € 
j 1000 Kigr. loto 154-164 Bauqui empfehle in reichhaltiger Auswahl. 


Weizen etwas feſter, per 


bez. ver Aprll⸗Mai 166 bez. per Mai⸗Juni 168,5 B. Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 4 


in Ganzleder zu 3,00 % 


Rob. Th. Schröder in Stettin 


15 &,, ver Ju- Juli 171 B. u. c. der, Jul duguß |, x 
174,5 B. u. G., ver September⸗Oktober 179 bez. ’ E = in Goldſchnitt und reichver⸗ 
e bi 4e Der 1000 Sim: Jun 145. B. Carl Heintze in Berlin, Biertem Lederbande zu 4 und 
. Ma ez. er 1 KR 2 |. 7 1 
. h 1465 140 ver Je Arca 147 Unter den Linden 3, 2 desgl. in Ghagrin zu 6 und 7.4, 
. full 2 = N bez. * übergeben. * \ ; 4 det in 1 — 5 — 
f - ger. ez. eldungen ferdemarkte werden zu Händen des Herrn Konful Waechter baldmöglichſt, . in Sammet mit reichen 
beſſere Mark. u Pomm. 130140, feine über Notiz bez. ſpäteſtens bis Mat erb . he nach Maßgabe des vorhandenen Platzes en Beſchlägen zu 6, 8, 9 und 104 
Hafer unveränd., per 1000 Klgr loka Pomm 133—142. werden können. Neueſte dies ährig e Mu ſter 


in Kalbleder und Sammet mit den feinſten Thü⸗ 
ringer und Pariſer Beſchlägen zu 10, 12 und 15 A 
Porst, in Halbleder zu 2,00 %, 
P in 2 zu 2,50 A 


Tüböl geſchäftslos per 100 Kigr. loko o. F. b. Klgt Jedes Loos trägt den Stempel des Komitees und wird bei Abnahme einer größeren Anzahl Looſe 


af ei n der März 40,5 8, ver Arien „405 entpreiender Rabatt gewährt Ri | : » 
Das Komitee des Stettiner Pfrdemarktes- in Stettin. 


llote o. F. 416 bez., per März 41,8 nom, per April v. Albedyll, Oberft und Regiments⸗Kommandeur. N. Abel, 8 i d Konſul. Graf Borke- f 5 N 2 
Mal = 2 Z bez. B. u. G. per Mai⸗Juni 43,2 bis Stargordt. Jon. Braun, Kaufmann Haken, Overbürgermeſer. 5 Mer enen, General⸗ “ un ar a „ 
bis 44,8 ben Juni. Juli 44,1 G., ver Juli⸗Auguſt 44,6 Major. M. Heegewaldt, Kaufmann. HKelbei-Luekow, Rittergutsbeſitzer. von Manteuffel, elegantefte zu 4 bis 6 A 
1 — Der Auguſt⸗ September 45,5 bez. Königlicher Landrat. C. Meister, Kaufmann und Kouſul. Nobbe-Pinnew, Königlicher Ockonomie⸗ „in Kalbleder und Gammet von 6 4 an, 
MM — ur Ban Keigr loko alte Wi. 81 tr. bez. rath von der osten-Blumberg. ven der Osten-Penkun, Königlicher Kammerherr. St. der, Grei 1d 
1 Zur Verpachtung der iſcherei, Rohr⸗, Schilf⸗ und . Massenbach, Königlicher Landttaumeiſtet. Freiherr von Sommitz-Freest. Hellmuth argarder, Greifswalder und 
De a 4 — . — ha groß, Schröder, Kaufmann II. Waechter, Be a Konſul von Wedell-Blankensee, Stralfunder Geſangbücher in 
. mi : en⸗See, 64,170 ha groß, beide ajor a. D. 
dur Steonfibeifonmeißforfe MBitdenbruch gehörig, 5 de "ren hai großer Auswahl. 
Zeit vom 1. Juli is ult. Juni 1801 fleht ation Wasserheilanstalt aiſe Katholiſche Gebetbücher. 
aan Freitag, den 12 März d. J., der Bahn pr A Bor 1 air bis Bir Ginprägung A: u 
| un 12 ad Elgersburg 1. Th a Br ee 
An m ern onen , %% . zieren rtone 
Die bisherige Jahrespacht obiger Nutzungen betrug G d 3 in 5 Villen und dem Aus * ' 
bedi roßbreitenbach. r un ß 1 1 Schloß. uswahl. 2 
8815 % Die Merrpachtmerbed geek ho 2 5 ch Molkenku S mmer ſtiſche altberühmten Schloß Billigſte ee für Wiederverkäufer. 


3 f Ausgezeichnete ozonreine Luft. Gleich⸗ 
mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. Rationelle Waſſerkur. Elektriſche, diäteliſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
Maſtkur), vneumatiſche Behandlung Maffage. Heilgymmaſtik. Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder. Medizin⸗ und 
Kräuterbäder. Neu eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchiedener Art; für Magen 
und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei hromichen Katarrhen verſchiedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chroniſchen Rheumatismen, bei Skrophuloſe; bei chronischen Hautausſchlägen 


ee 2 Zuſchlagsertheilung Ane ‚503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tannenwald. 
Fantion von mindeſtens der Hälfte der neuen Jahres» 
2 bei der Königlichen Hofkammer⸗Rentei in Berlin 
Vu deponiren iſt. 
Wildenbruch, den 6. März 1885. | 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4. 
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4 5 Königliche Oberförfterei. Ir für Rekonvalescenten. Eivile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. Proſpekte gratis. Näheres durch 
Z ie Direktion und den dirigi enden Aczt 
1 Verein Handlungs- Kommis 1858 25 Dr. Baru Ins ki, N 

5 von 2 früher langjähriger Badearzt von Suderod: a. Harz. 
2 m im Hamburg. | 7 ? EI 8 n 2 ie 8 Beer 
W Monat Februar 1885. | g = 1 Prob 

nes Bewerber wurden placirt. | 3 0 e 40 0 . robekiste 
En — — mie blieben ultimo schwebend. | u Sinjes wungs⸗ — eſche ur en ö ee pre 9 
u» * als Bewerber ng inge blieben ultimo empfehle ic; atem reich ausgeſtatictes Lader vou 5 Corinth. Vatras und Santorin. 
N a 8 8 Lee j Flasch „ 0 
5 Am 16. Februar 1885 wurde die H Armbändern, Broches, Obrringeit, Kreuzen, Medaillons, Ringen, N 10 N 5 te 80 PE 
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2 9 vorzügliche Qualität, 


10, te Stelle 
seit Bestehen des Vereins durch dessen Vermittelung 
besetzt, nachdem am i 

14. August 1884 die 48,000ste Stelle, | 
21. Januar 1884 die 19,000ste Stelle | 
besetzt worden war. | 


l 
Dauer der Saiſon 
Uhrketten, Kolliers, Breloques, Manschett- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, “ranat-, Filigrän- und Silberschinacks, 
Damen- und Herren-Uhren 9 besten Genfer Werken. ) 
ag A & 
Stettin, Kohlmarkt, Ede der Mönchenſtu. * 4 © * 1 ben 
a (Inzaber M. & C. urbanes 
Auswohlſenvungen werden prompt ausgeführt. 
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4 5 NB. Kataloge über Roſen, ſowie über bunte und ſchön 
blühende Gehölze ſtehen zu Dienſten. Für gute Ver⸗ 
pvacung wird garant D. 
17,000 Strarchtoſen, 17,000. | 0 
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in Seidewitz bei Schkölen in Thüringen. Veranlaest dutch vielftl. 


das Portrait dus Eründers- 
N I. 0. Frese darstellend, ver. 
Rei sehen ist. Man wolle den 


Tamhurger Thee nie te, 


tig in den Handel geb; 
schlechte eig 


geres seit 40 Jahren unter dun 2 N 


„wie Dijon, France ꝛc. f. % 8. Packung ein⸗ 
riſfen. Dieſelb. find v. ſelten. Stärke. Katalog fr. 
Handelsgärtnern niedrige Preiſe. 
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Engros- Verkauf auch in Berlin bei J. b. Riedel, Gerichiſtaße 12, N. 
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ſchlagen, daß er nicht mehr von der Stelle könnte,“ 
murmelte der junge Immenſee, einen ingrimmigen 
Blick ihm nachſendend. 


dieſes löblichen Vorſatzes, Musje Hoffnunge⸗ 
voll!“ ſagte der ältere Schreiber, malitiös lachend. 

Jener wollte heftig auffahren. 

„Ruhig, junger Patrizier,“ flüſterte Alt, einen 
bedeutungsvollen Blick nach der Thür zum Aller⸗ 
heiligften werfend, und emſig wurde weiter ge- 
ſchrie ben. 

Doktor Adler trat, den Hut genial in die Stirn 
gedrückt, den Mantel maleriſch umgeſchlagen, in 
die Schreibſtube. 

„Was kommt, wied von Ihnen abgefertigt, 
Alt,“ ſagte er, eilig durch die Stube ſchreitend, 
worauf der erſte Schreiber eine ſtumme Verbeu⸗ 
gung machte. 

So liebte es der Herr Doktor. 

„Apropos, Immenſee, wandte Letzterer ji in 
der Thür um, „Sie können Ihrem Vater jagen, 
daß ich ihn heute Abend um acht Uhr hier in 
meiner Wohnung zu ſprechen wünſche.“ 

„Sehr wohl, Herr Doktor!“ 

„Unnütze Worte,“ ſprach dieſer kurz und ſchrilt 


lächelnd hinzu, 


ſchiebend, „der Doktor hält Sie am Ende doch 
für einen Demokraten und ſchickt Sie zu ſeinem 
„Ich hindere Sie nicht an der Aus führung 
„Hab's hier auch ſatt,“ murmelte Immenſee, 
ſelne Feder mit einer Art Wuth fortwerfend, 


| 


ſem beuchleriſchen Despoten, der uns behandelt 


Antipoden, dem wühleriſchen Doktor Gradaus.“ 


„mag auch lieber einem Gradaus dienen, als die⸗ 


wie Hundejungen.“ 


„Bitte, mein Lieber! nehmen Sie mich gefälligſt 
aus,“ bemerkte Alt trocken, „übrigens,“ ſetzte er 
„nimmt der Gradaus Sie noch 
lange nicht.“ 


„So, meinen Sie wirklich? Es käme auf 
Verſuch an.“ 

„Verſuchen Sie immerhin, junger Patrizier, 
Doktor Gradaus iſt ein Ariſtokratenfreſſer, und 
Sie führen zum Unglück das „von“ im Wappen.“ 

„Ach, deshalb,“ lachte von Immenſee etwas 
bochmütbig, „ich hielt Sie doch für aufgeklärter, 
Herr Alt!“ 

„Werden Sie nicht zu keck und anzüglich, 
Musje Hoffnungsvoll,“ ſagte Alt ſtreng und ge- 
bieterlſch, „man darf Ihnen, wie ich ſehe, die 


einen 


N 2 2 
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müſſen heute noch fer- 


tig werden.“ 

Der junge hoffnungsvolle Patrizier nahm ſeuf⸗ 
zend die Feder auf's Neue zur Hand und die 
Maſchine arbeitete weiter. 


2 

Ein brillantes Geſchäft. 

Wieder ſenkte ſich der Abend nieder auf Stadt 
und Land, dunkel und kalt. Die Gas flammen 
erzitterten auf den ſturmdurchpeitſchten Straßen, 
und wirbelnd flog der Schnee vom ſchwarzen 
Himmels dome herab. — Es war einmal ein Win⸗ 
terabend, wie er ſich gehörte, wo nur die größte 
Noth den Menſchen hinaustreibt, und es ſich ſo 
recht behazlich im warmen Stübchen und ſtillen 
Familienkreiſe dann leben läßt. 
Familie! — o, wer ſo glüalich iſt, dieſt zu 
beſitzen und ſein Glück auch dort allein ſucht! — 
Dieſer Gedanke, den wohl Tauſende an ſolchem 
Abend ſo recht tief fühlen, ſchten auch einen jun⸗ 
gen Mann mit ſchmerzlicher Gewalt gepackt zu 
haben. 
Er machte wohl nahe an dreißig Jahre zählen, 
war groß und ſchlank und beſaß ein Antlitz, das 
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hinau ” 


die Natur, neben einer regelmäßigen echt männ 


Zügel nicht zu lang laſſen. 


Vergeſſen Sie Ihre 
Stettiner Pferde⸗otterie. 


Hauptgewinue: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, tine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 
tlegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M 


20 Neitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
a Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Ziehung am 18. Mai 1885. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 
Kirchplatz 3. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


N 
Febeuat uud Märs 
Az nur Mk. 1.— 5 
2) dei der Administration u. den Zeitungs. FIR 
speditanren; sodann vem 1.April an nach 


on 


bei allen Postanstalten 28 


Mk. fl. 50 pro Quartal. 
gr IN’ 420 


„Deutsche Stimme.“ 


. mdet als neutrale Arena, in welcher sa- 1 
2 Artikel, Poesien x. s. w., jeder Art and 


Gummi-Manschetiten und Kragen 
(Hyatt's Patent) 


können monatelang getragen und durch Abwaſchen mit kaltem Waſſer u. Seife 
von jedem Herrn ſelbſt gereinigt werden. Wegen ihrer langen Brauchbarkeit 
empfiehlt dieſelben als außerordentlich praktiſch 

Aa Paar Manſchetten Mark 1,25, 


Max Borchardt, 


N Beutlerſtraßt 16— 18, 
| TH Möbel-, 


empfiehlt ihr graßes Lager 
von ſänmmlichen 
Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


a Stück en „ - 60, 
in bis zu den elegant a Klappkragen 1,00 
F e Ware je. ;H 8 an 8 1 Chemiſetts er 1 4 


Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen 
Deutlerſtraße 1618. 


ez und Fonrnir-Handlung 
Fritz Juhmnke, 
3, Fiſchmarkt 3. 


25 
Oscar Richter, 
Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft, 
Reifſehlägerſtraße 12. 


Peru Guano. 
Wer gut trockenen n. ſchönen 

aufgeſchloſſenen Pern Guanv kaufen 

will, verlange nur die Marke 


Nr. | Name | Charakter | Facon | Verpack. — 
Salomon Son-. 31 La Guirnalda, 1884er Havana, Handarbeit mittelkräftig mitter J 7/5 Kiſte | 160 
32 [El Tesero, 1883er hr Handarbeit . m Hodf 5 3 a 3 >; 
Hans Maler in Ulm a. D 3 Vista de la Havana J., Handarbeit B mild, hochfein ſehr groß | = ® 
direkter Import italieniſcher Produkte, 3 | La Habanera 4 38 mild u 00 
liefert, lebende Ankunft garantirend, franfo 24 | Vista de la Granada F 853 ® ſehr kräftig mittel nr 5 
ausgewachſene ital. ner ühne: 4 Borneo = 2 1 mild, pikant | — 3 90 
kel r 30 | La Flor de Morales 5 3 mittelkräftig groß 5 85 
chwarze Dunkelfühle h ittelkrä 8 
unte 7 5 | El Universe „ Pie mittelkräftig mittel 5 55 = 
elbfüßler 6 | Ardid = 7 575 Yo ®. 
er . elbfüßler 27 | Havana, unsortirt, 1883er Havan 5 qualitätreich, mittel | in Papier 60 
reine ſchwarze Lam 26 | Ottono Frutere) Lare mittelkräft., pikant ſehr groß | /ĩ0 Stifte | 70 
Bei Hundert billig 8 | Estio ) Cuba * fein, mild miktell .® 55 
Tu 23 8 e ) Cuba u FE ob 1.51% 0 
12 a Castida 4 ar 905 in 4 = 
7 Kali Ben N 1 2 Wige ſehr grob Yan = = 
9 ista de la vana II. = kräftig gro ho > 5 
29 | Brindo a Vdo. n = fein, kräftig mittel ME 50 
3 „ 25 | Primas, längl., viereckig gepresst“ mittelkräftig — 5 48 
en ma ei 10 en = 3 \ mittelkräftig groß U ® — 
11 a Castidac 2. — — 48 18 
in Grauit, Marmor und! 13 | Lucero, à 10 Stück gebündelt e mild klein un 
Sandſtein enwwfiehlt in 14 | Tranido JE nr. + mittelkräftig mitte! 55 
großer Auswahl zu den] 15 | Santarella f f = mittelkräftig — > 5 
billigften Preiſen 12 5 — | — Ne 72 2 
ueinde 7 — r N ‘ 
Ed. Fädrich, 18 Ino 7 e 7 F Eu pe 91 5 | > 
f : 19 | Scmele ee — ‚gt Nn hol 
Silberwieſe 20 | Le Feraeg . — mitte 6 
5 21 ][ Sultan, Cigarette ohne Papier, in Kar 
Winſenſtraße 2 o ( N a 30 
nahe der neuen Brücke. 22 Cigarillos, in Kartons & 20 Stück — — 20 


Eiſerne Grabgitter und 
an Bar 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 ſind mit Havang⸗Tabak⸗Decke, die anderen „Sorten mit Sumatra⸗ 
Tabak⸗Decke gearbeitet. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglichſt wenig 
Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten K zu Iefjen, und vermeiden wir es deshalb, koſtſpielige 
Laden⸗Geſchäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Koſten an Miethe, Salair ꝛc., ſowie den 
Verdienſt des Zwiſchen handels unſeren Abnehmern zu Gute kommen laſſen zu können, was ca. 15 bis 
20 Mark pro Mille, je nach der Preislage, gegen den Ladenpreis austrägt. Die außerordentliche Preiswürdig⸗ 
keit unſerer Fabrikate iſt auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken tragen, die in den Cigarren 
Angabe wir volle Garantie übernehmen. Sendungen, welche trotzdem 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug 
ihm nicht Zuſagendes behalten zu müſſen, ſeden⸗ 
500 Stück an, wenn auch in verſchiedenen 
Die zum Verſandt kommenden 


Kreuze liefere ich 


brikpreiſen. 
D. R.-Patent-Anmeldung Nr. 51707. 


„Non plus ultra“ 


Endlich gefunden und epochemachend, dass ein 
liehtbrechendes Weasserstandsgzlas, 
welches den Wasserstand des Dampfkessels zu jeder 
Zeit Jeicht und sicher erkennen lässt, jetzt in 
durchaus Raltbarer Gualität hergestellt und zum 
hallsem reise uls das französische Fabrikat ver- 


verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Ang 
dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entsprechen, nehmen 
zurück. Es kann demmach kein Beſteller in die Lage kommen, 
falls die beſte Garantie für reelle Lieferung. Bei Beſtellungen von 


Sorten geſchieht die Zuſendung franko per Poſt exel. Nachnahmegebühr. 


1 N $ ua e 0 1 ; efällia, en a i b die Cigarren in 
kahl RR: Cigarren ſind vollſtändig abgelagert. Bei der Beſtellung bitten gefälligſt angeben zu wollen, ob die Cigarren In 

Die Vorzüge wird man sofort erkennen durch heller, mittler oder dunkler Farbe gewünſcht werden. Muſterkiſtchen, welche mit 50 extra berechnet werden, & 10 
Abiorderı von Musterabschnitten mit weissem, 


m, Stück in 10 beliebigen Sorten, ſtehen gerne zu Dieniten. 
Dlaueiu oder rothem Reflector, welche nebst Preis- 8 0 
Courants gratis und fraueo nach allen Weltgegenden 
—ersendet werden. 
Der alleinige Erfinder 


Jammet und Seidensiefe 
T. Rockstroh. görlitz cereussen). 


* jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, weissen und farbigen Seidenstofien zu 
In teehmisechen Kreisen gut eingeführte | 


Brantkleidern empfiehlt zu billigsten Preisen. 
"gelvente Vertreter werden überall angestellt. N 


N 2 ——— 
Die Möbelhandlung 


M. M. Catz, Crefeld. 


Muster franko. 


* 


[Larl Borse, Stettin, 


Platz und Umgegend übertragen 1 ich 
ſolche uamentlich enden jeder t beitend. 


ne . 
5 ur 
EN =’ mi. er 


lichen Schönheit, mit dem Ausdruck unbegrenzter 
ausgeſtattet hatte. 


feings Zeichens ein Kaufmann. Er wor Kom⸗ 
und jetzt, nachdem er ſein Vermögen durch deſſen 
Hülfe auf die ſchneüſte und leichteſte Art von der 


deutenden Fabrikgeſchäfte. 

Rudolf Hollmerer ging einſam durch das furcht⸗ 
bare Schneewetter. Es graute ihn, ſo allein auf 
ſeinem Stübchen zu ſitzen, er mußte Menſchen 
ſehen. So trieb es ihn ins Bierhaus, fand er 
doch dort Unterhaltung, Zerſtreuung und — ſeinen 
Todfeind. 

In ſeiner Seele hatte die Rache eigentlich kei⸗ 
nen Raum, ſie war zu gutmüthig dazu. Und doch 
trieb es den armen Hollmeier mit ſeltſamer Ge⸗ 
walt immer und immer wieder ia den Königskeller, 


war, obgleich er wußte, daß er als der un be⸗ 
quemſte und unliebſamſte Gaſt dort erſchlen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie Niederiandiſchen 
8 Chinaweine 

N mit und ohne Eiſen von 

Kraenelſlen & Holm, Ap., Zeiſt (Holland 
ſtärkend, belebend, appetiterregend, ſieber⸗ 
vertreibend, mit Eiſen blutbildend, gegen 
& Bleichischt, Blutarmuth und große Schwäche, 
Von Aerzten und Chemikern erſten Ranges em⸗ 


pfohlen und analyſirt. Siehe Brochüre. 
Man achte darauf, d 


unſerm Namenszug verſ 1 if. — — 
amenszug verſehen er 
Fl. ME. 4 und Mf. 250. 5 

In dem Apotheken zu haben. 

Niederlagen bei K. II. Paulche, Engel - 
Ap., Leipzig und Berlin, Brandenburgſtr. 19. 
. C. Berndt & Co.: Hamburg: 
Hohe Bleichen 22, Woortman & 
Möller, 


| 
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große Oderſtraße Nr. 4. 
Niederlage 
der Normalſtiefel und Schuhe, 
Syſtem Prof. Dr. Jager. 


Von der von Herrn Prof. Dr. Inger zur Anfer⸗ 
tigung der nach deſſen Syſtem gearbeiteten Normalſtiefe) 
und Schuhe konzeſſionirten Schuhfabrik der Herren 
Haueisen Sauer in Stuttgart wurde mir 
der Alleinverkauf dieſer Artikel für den en 


ar. Oderſtraße 4. 


Cilſiler Räſe 
vorzüglicher Qualität pro Ctr. 33 u. 36—40 % Probe⸗ 
brode per Poſt unter Nachnahme. 


Meckle burger Meierei. 
C. Bodien, Königsberg i. Pr. 


Nur 5 Mark. 


300 Ds. Teppiehe in reizendften, türkiſchen. 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 46 gegen Einſendung oder 
Jachgabme Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 


— 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


7 Artikel empfichlt billigft 
umm i- -B r 
Preisliſte gratis. 
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verſendet Anweiſung zur Rettung 


Unenigelilich 105 . 


von Trunkſucht mit an 


iſſey. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Y #olenthalerftraße 62. | 
Dunderte v. Kgl. Amts⸗ u Landgericht geprft. Dankichreibent. 

Gr. Wollweberſtraße 22, Flügel 3 Tr., Wohnung von 
2 Zimm., Küche mit Waſſerie tung per 1. April 2 ö 


Ein ordentlicher Schneidemüller für Horizontalgatter, 
muß aber ſtets nüchtern ſein, findet dauernde Stellung. 

ö Beiehow, Mühlenmeiſter, 
Warſow'er Mühle, Maſſow i. Pomm. 


Ein in der Landwirthſchaft erfahrener, praktiſch und 
theoretiſch gebildeter junger Mann findet in einer Rüben⸗ 
wirthſchaft ſofort Stellung als Iunſpektor. Offerten mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Auſprüchen find. einzuſenden 
unter A. 8. Z. an die Annoncen⸗ Expedition von 
Rudolf Mosse. Stetin. 


— —— TUT ůĩůĩvxvðẽE. . J —— 
Agenten geſucht 
2 5 N" * 

für den ſehr leichten Verkauf eines neuen z. Patent am 
gemeldeten, großen Maſſenartikels (täglich bedeutender 
Verbrauch). Günſtige Bedingungen. 

Adreſſen unter V. L. 28 an Hansenstein 8 
Vogler, Leipzig. 5 

Für meine Materialwaaren⸗Handlung ſuche einen gut 
enpfohlenen Kommis zum 1. April. Off. u. A. 2. 
in der Erpedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, erb. 

Als Beichließerin wird zu dauernder Stellung auf 
einem ſehr eleganten Schloſſe in Oberſchleſien eine ge⸗ 
bildete, arbeitjame, energie und unbedingt zuverläſſige 
Perſönlichteit geſucht, welche hervorragende Liebe zur 
Ordnung, Sauberkeit und Pünktlichkeit beſitzt und außer 
Treue und Tüchtigkeit die Eigenichaft hat, ſich über d 
Dienſtperſonal ſtellen zu können. 

Adreſſen, Zeugniſſe und Photographie find unter A 
Z. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, mieden, 
zulegen. ö 


Gutmüthigke't, die zuweilen in Schwäche ausartete, | 
Dieſer junge Mann bieß Rudolf Hollmeier, 


pagnon eines ſchlauen Geſchäftsmannes geweſen, 


Welt los geworden, Buchhalter in einem unbe- 


wo ſein früherer Kompagnon täglicher Stammgaſt 


r en a 


* ua mn sa | 


mn 


Ua emn ua 


